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Roland Döhrn 

Die Lage am Stahlmarkt: 
Nachfrage nach Stahl belebt sich1 

Kurzfassung: Die Stahlindustrie befindet sich weltweit im Aufwind. In nahezu allen Re-
gionen wird die Rohstahlerzeugung wieder ausgeweitet. Ausschlaggebend sind eine Be-
lebung des Welthandels und eine weltweit lebhaftere Investitionstätigkeit. Da sich diese 
Entwicklung fortsetzen dürfte, ist eine Zunahme der globalen Rohstahlerzeugung um 
rund 3% sowohl in diesem als auch im kommenden Jahr zu erwarten. Damit würde die 
Kapazitätsauslastung weltweit etwas steigen, das Problem der Überkapazitäten dürfte 
sich so aber nicht lösen lassen. In Deutschland war die Grundtendenz in der Rohstahler-
zeugung in den vergangenen Monaten positiv. Hintergrund ist, dass der konjunkturelle 
Aufschwung deutlich stahlintensiver geworden ist. Die Außenhandelsbilanz mit Walz-
stahl war zwar negativ, hat sich zuletzt aber tendenziell verbessert. Da die deutsche Kon-
junktur aufwärts gerichtet bleiben dürfte, zeichnet sich für den Prognosezeitraum eine 
Zunahme der Rohstahlerzeugung ab, und zwar um 1,5% in diesem und 0,9% im kom-
menden Jahr. Ungeachtet dessen dürfte in Anbetracht des fortbestehenden Kostendrucks 
die Beschäftigung in der Eisen- und Stahlindustrie rückläufig sein. 

Abstract: The iron and steel sector follows an upward trend. In nearly all regions crude 
steel production has been rising recently. Driving factors are a re-vitalization of world 
trade and a more vivid investment in fixed capital. Since these tendencies can be expected 
to continue, we forecast an increase of global crude steel production by 3 per cent each 
in this year and the next. Thus, capacity will rise somewhat. However, this will not be 
sufficient to solve the problem of global over-capacities. In Germany, crude trade pro-
duction showed a positive tendency during the recent months. The reason behind is that 
the economic upswing has become more steel intensive. The trade balance of rolled steel 
continued to be negative but it improved somewhat recently. Because the economic out-
look for Germany is positive, we forecast an increase of crude steel production by 1.5 per 
cent in this year and 0.9 percent in the next year. Nevertheless, employment in the iron 
and steel will be curbed, since cost pressure remains high.  

                                                                  

1  Abgeschlossen am 11.07.2017. Der Verfasser dankt Svetlana Rujin und Sabine Weiler für kriti-
sche Anmerkungen zu früheren Fassungen. Kontaktadresse: doehrn@rwi-essen.de. 
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1. Rohstahlerzeugung nimmt weltweit wieder zu 

Die Stahlindustrie befindet sich international seit dem Frühjahr 2016 im Aufwind. 
Die weltweite Rohstahlerzeugung ist seitdem wieder aufwärtsgerichtet, nachdem sie 
zuvor für etwas mehr als ein Jahr gesunken war. Mittlerweile wurde dieser Rückgang 
mehr als ausgeglichen und die Stahlerzeugung erreichte einen neuen Höchststand. 
Damit verbesserte sich auch die Auslastung der globalen Produktionskapazitäten 
wieder, wenngleich der Auslastungsgrad mit rund 72% immer noch in längerfristiger 
Perspektive gering ist. 

Der nunmehr fast 18 Monate anhaltende Anstieg der globalen Rohstahlerzeugung 
steht allem Anschein nach auf breiter Basis. Dis wird daran sichtbar, dass nahezu 
alle Regionen zu dem Zuwachs beigetragen haben (Schaubild 2). Zwar wird der Um-
schwung in den Veränderungsraten stark von China geprägt, jedoch keineswegs in 
einem Maße, das darauf hinweist, dass China dessen einzige Quelle sei. Vielmehr 
nahm auch in der EU, in Japan und in den USA die Produktion zu, und die nicht 
gesondert aufgeführten Länder leisten ebenfalls einen nennenswerten Beitrag. Einen 
wesentlichen Anteil daran hat Indien, dessen Bedeutung als Stahlproduzent inzwi-
schen die der USA übersteigt. Eine lebhaftere Nachfrage nach Stahl passt auch inso-
fern ins weltwirtschaftliche Gesamtbild, als sich seit dem Herbst vergangenen  
 

Schaubild 1 
Welt-Rohstahlerzeugung und Kapazitätsauslastung in der Stahlindustrie 
2010 bis 2017; in Mill. Tonnen bzw. in % 

 

Eigene Berechnungen nach Angaben von worldsteel. 
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Schaubild 2 
Welt-Rohstahlerzeugung nach Regionen 
2011 bis 2016; Beiträge zur Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozentpunkten 

 

Eigene Berechnungen nach Angaben von worldsteel. 

Jahres nach längerer Flaute der Welthandel deutlich belebt hat, und dass allem An-
schein nach weltweit auch wieder mehr in Maschinen, Geräte und Fahrzeuge inves-
tiert wird; beides sind Bereiche mit einer erheblichen Stahlintensität. 

Die Erholung der Nachfrage nach Stahl ging mit anziehenden Preisen einher 
(Schaubild 3).2 Zwar haben sich zumindest zeitweise auch die Rohstoffe für die Stahl-
herstellung spürbar verteuert (Schaubild 4). Bei jüngst wieder rückläufigen Preisen 
und der vielfach steigenden Kapazitätsauslastung dürften sich aber die Margen der 
Stahlproduzenten etwas verbessern, selbst wenn jüngst die Stahlpreise wohl auch 
wieder leicht rückläufig waren.  

                                                                  

2  Da die in früheren Berichten verwendete Datenquelle nicht mehr zur Verfügung steht, wird hier 
ein neuer Referenzpreis für Warmbreitband verwendet. Er wird aus der deutschen Außenhandels-
statistik abgeleitet. Berechnet wird der Mittelwert aus den deutschen Einfuhr- und den Ausfuhr-
preise für zwei Spezifikationen von Warmbreitband. Dahinter steht die Überlegung, dass die Ent-
wicklung dieser Preise die Gegebenheiten auf dem Weltmarkt widerspiegelt. Die in Euro je Tonne 
angegebenen Preise werden – um die Vergleichbarkeit mit früher hier verwendeten Preisen zu wah-
ren – in Dollar je Tonne umgerechnet.  
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Schaubild 3 
Preis für Warmbreitband 
2011 bis 2017; auf Dollar-Basis, 2010=100 

 

Eigene Berechnungen nach Angaben des Statistischen Bundesamts. Vgl. dazu auch Fußnote 2. 

Schaubild 4 
Preise für Rohstoffe der Stahlindustrie 
2011 bis 2017; auf Dollar-Basis, 2010=100 

 

Eigene Berechnungen nach Angaben des HWWI. 
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Schaubild 5 
Rohstahlerzeugung in Deutschland 
2011 bis 2017; in 1000 t je Monat 

 

Eigene Berechnungen nach Angaben der Wirtschaftsvereinigung Stahl. 

In ihrem kurzfristigen Ausblick für den Stahlmarkt vom April 2017 war worldsteel 
(2017) von einer Ausweitung der globalen Nachfrage nach gewalztem Stahl um 1,3% 
in diesem und um 0,9% im kommenden Jahr ausgegangen. Im Lichte aktueller Daten 
scheint dies eine konservative Schätzung zu sein. Die weltweite Rohstahlerzeugung 
übertraf in den ersten fünf Monaten dieses Jahres den Vorjahreswert um 4,5%. Da 
sich in globalem Maßstab die Nachfrage nach gewalztem Stahl und die Rohstahler-
zeugung nicht sehr weit auseinander entwickeln dürften, ist aus dem bisherigen Jah-
resverlauf ein stärkerer Anstieg der globalen Stahlerzeugung angelegt als dies die 
worldsteel-Vorausschätzung impliziert, zumal die aktuellen Stimmungsindikatoren 
auf ein Anhalten des weltwirtschaftlichen Aufschwungs hindeuten. Vor diesem Hin-
tergrund erwarten wir eine Zunahme der Rohstahlerzeugung weltweit um jeweils 
rund 3% in diesem und im kommenden Jahr. Dies gilt freilich nur unter der Voraus-
setzung, dass es nicht zu handelsbeschränkenden Maßnahmen kommt. 

2. Deutsche Stahlkonjunktur zeigt sich freundlicher 

Die Lage in der deutschen Stahlindustrie hat sich in den vergangenen Monaten auf-
gehellt. Die Rohstahlerzeugung ist konjunkturell leicht aufwärts gerichtet (Schau-
bild 5). In den ersten sechs Monaten dieses Jahres wurde zusammengenommen das  
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Schaubild 6 
Produktion der Stahlverwender, Walzstahlerzeugung und Außenhandel mit Stahl 
2013 bis 2017

Produktion der Stahlverwender1 
2010=100 

 
Exporte2 

1000 Tonnen 

Walzstahlerzeugung 
1000 Tonnen 

 
Importe2 

1000 Tonnen 

 
Eigene Berechnungen nach Angaben des Statistischen Bundesamtes und der Wirtschaftsvereini-
gung Stahl. – 1Mit dem Anteil am Stahlverbrauch gewichteter Produktionsindex der stahlverwen-
denden Industrien. - 2Walzstahlerzeugnisse, ohne Erzeugnisse der Rohrwerke. – 3Gleitender Drei-
monatsdurchschnitt. 

Vorjahresergebnis um 1,7% übertroffen. Diese Belebung spiegelt wieder, dass auf-
grund der seit Beginn 2017 wieder steigenden Unternehmensinvestitionen und der 
zunehmenden Ausfuhren der Konjunkturaufschwung in Deutschland stahlintensiver 
geworden ist. Dies zeigt sich in einer beschleunigten Zunahme der Produktion der 
Stahlverwender. Wesentliche Impulse kommen dabei vom Baugewerbe, das unter 
anderem von den niedrigen Zinsen, einer wachsenden Nachfrage nach Wohnraum 
und aufgestockten Investitionsbudgets der öffentlichen Hand profitiert. Allerdings 
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schlägt eine lebhafte Bautätigkeit erfahrungsgemäß nur gedämpft auf die heimische 
Rohstahlerzeugung durch, da gerade Baustahl in hohem Maße importiert wird. 

Schwächer als der inländische Stahlverbrauch haben sich die Stahlexporte entwi-
ckelt. Diese belebten sich zwar gegen Ende vergangenen Jahres etwas, haben diesen 
Gewinn aber in den ersten Monaten dieses Jahres wieder eingebüßt. Ausschlagge-
bend hierfür sind rückläufige Ausfuhren in einige EU-Länder. In der Grundtendenz 
aufwärtsgerichtet blieben die Einfuhren, wenn auch diese nach einem starken An-
stieg zum Jahresende 2016 zuletzt wieder gesunken sind, insbesondere die Einfuhren 
aus Drittländern wie China, der Türkei und Russland. Die Außenhandelsbilanz mit 
Walzstahl war zwar negativ, hat sich aber zuletzt tendenziell verbessert 

Die Kapazitätsauslastung der deutschen Stahlindustrie lag im Jahresdurchschnitt 
2016 ähnlich wie in den Vorjahren bei 86%, was ein im internationalen Vergleich 
außerordentlich günstiger Wert ist. In der ersten Jahreshälfte 2017 dürfte sogar noch 
höher gewesen sein. 

3. Deutsche Rohstahlerzeugung nimmt leicht zu 

Der Konjunkturaufschwung in Deutschland wird sich voraussichtlich in der zweiten 
Hälfte dieses Jahres und im kommenden Jahr fortsetzen (Döhrn et al. 2017). Dabei 
zeichnet sich eine Belebung der Investitionstätigkeit ab, was sich in einem steigenden 
Stahlbedarf niederschlägt. Die Produktion der wichtigen stahlverwendenden Indust-
rien dürfte vor diesem Hintergrund beschleunigt ausgeweitet werden. Zwar dürfte 
der spezifische Stahlverbrauch in der Tendenz weiter sinken. Der erwartete Produk-
tionsanstieg der Stahlverwender wird diesen Effekt aber wohl überkompensieren und 
damit die Stahlverwendung zunehmen. 

Bei ohnehin recht hoher Kapazitätsauslastung der deutschen Stahlindustrie und 
weiterhin lebhaften Bauinvestitionen, auf die die Importe stärker reagieren als auf 
die Ausrüstungsinvestitionen, dürften die Einfuhren von Walzstahl beschleunigt zu-
nehmen und sich damit auch die Importquote erhöhen. Zwar dürften insbesondere 
aufgrund der inzwischen recht deutlich aufwärts gerichteten Konjunktur im Euro-
Raum auch die Stahlausfuhren spürbar zulegen, jedoch im kommenden Jahr wohl 
langsamer als die Einfuhren.  

Vor diesem Hintergrund wird die Erzeugung von gewalzten Stahlerzeugnissen wie 
von Rohstahl im Prognosezeitraum zwar voraussichtlich weiter zunehmen, jedoch 
wohl langsamer als in den ersten Monaten dieses Jahres. Alles in allem erwarten wir 
eine Rohstahlerzeugung von 42,7 Mill. Tonnen in diesem Jahr, das wäre ein Plus ge-
genüber 2016 von 1,5%. Für 2018 prognostizieren wir vor dem Hintergrund der  
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Tabelle 1 
Walzstahlbilanz für Deutschland 
2014 bis 2018; in Mill. t 

 

2014 2015 2016 2017p 2018p 
2016 2017p 2018p 

Veränderung gegen-
über dem Vorjahr in % 

Produktion der Stahlverwender1 
2010=100 

108,8 108,9 110,1 113,1 116,1 1,1 2,7 2,6 

Stahlverwendung2 37,1 36,7 36,8 37,4 38,0 0,1 1,7 1,5 

Lagerveränderung -0,7 -0,0 0,8 0,1 0,0  -   -   -  

Marktversorgung3 36,4 36,7 37,6 37,5 38,0 2,5 -0,2 1,2 

Einfuhr Walzstahlerzeugnisse4 18,2 19,0 19,8 20,1 21,0 4,3 1,8 4,2 

Ausfuhr Walzstahlerzeugnisse4 18,2 18,8 18,8 19,5 20,1 -0,3 3,8 3,2 

Erzeugung gewalzter Stahler-
zeugnisse 

36,4 36,5 36,6 36,9 37,1 0,2 0,8 0,6 

Rohstahlerzeugung 43,0 42,7 42,1 42,7 43,1 -1,4 1,5 0,9 

 nachrichtlich 
Einfuhrquote5, in % 49,9 51,7 52,6 53,7 55,3  -   -   -  

Ausfuhrquote6, in % 49,9 51,5 51,3 52,8 54,2  -   -   -  

Produktivität,  
in kg je Beschäftigtenstunde7 

407 413 412,1 424,1 434,6 -0,2 2,9 2,5 

Beschäftigte in 1 0008 89,0 59,0 88,5 88,1 86,8 -0,6 -0,4 -1,5 

Eigene Berechnungen nach Angaben des Statistischen Bundesamtes, der Wirtschaftsvereinigung 
Stahl und des Bundesverbands Deutscher Stahlhandel. – 1Mit den Anteilen am Stahlverbrauch ge-
wichteter Produktionsindex der Stahlverwender. – 2Walzstahlerzeugnisse. – 3Walzstahlerzeugung 
zuzüglich Import abzüglich Export. – 4Ohne Erzeugnisse der Rohrwerke. – 5Einfuhren in % der 
Marktversorgung. – 6Ausfuhren in % der Walzstahlerzeugung.– 7Bezogen auf die Beschäftigung in 
der Eisen- und Stahlindustrie. – 8Eisenschaffende Industrie: Eisen– und Stahlindustrie und örtlich 
verbundene Betriebe. – pEigene Prognose. 

nochmals verbesserten gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen einen nochma-
ligen Zuwachs um 0,9% auf 43,1 Mill. Tonnen. 

Die Beschäftigung in der Eisen- und Stahlindustrie war bei vergleichsweise stabiler 
Produktion einerseits, einem anhaltenden Produktivitätsfortschritt andererseits in 
den vergangenen Jahren rückläufig. Dabei wurden Entlassungen zum Teil durch eine 
Verkürzung der Arbeitszeit vermieden; das in der Eisen- und Stahlindustrie geleistete 
Arbeitsvolumen sank zwischen 2011 und 2016 um 3,8%, die Beschäftigung lediglich 
um 2,5%. Die Beschäftigung in den Betrieben, die eine erste Bearbeitung von Stahl 
vornehmen, ist hingegen leicht gestiegen, weil sie nicht nur in Deutschland produ-
zierten, sondern zum Teil auch importierten Stahl verarbeiten. Dies stützte tendenzi-
ell die Beschäftigung in der Eisenschaffenden Industrie, die zwischen 2011 und 2016 
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nur um 2% sank. Im Prognosezeitraum dürfte sich der Beschäftigungsabbau in ge-
genüber zuletzt etwas erhöhtem Tempo fortsetzen.  

4. Bessere Stahlkonjunktur ändert nichts an den Problemen 
des Stahlsektors 

Die konjunkturellen Aussichten für die Stahlindustrie stehen in diesem und im kom-
menden Jahr nicht schlecht, weltweit wie in Deutschland. Dies gilt zumindest unter 
der in dieser Prognose getroffenen Annahme, dass die handelspolitischen Auseinan-
dersetzungen nicht eskalieren. Gleichwohl dürfte die bessere Konjunktur nichts an 
dem Grundproblem ändern, das hinter den angedrohten oder bereits ergriffenen 
protektionistischen Maßnahmen steht: Das Problem weltweiter Überkapazitäten. Die 
Auslastung der Erzeugungskapazitäten lag im Jahr 2016 in der EU, in den USA und in 
China gleichermaßen bei knapp 70%. Selbst bei einer Zunahme der globalen Stahl-
produktion im hier prognostizierten Maße dürfte die Kapazitätsauslastung nur un-
wesentlich zunehmen. Mithin dürfte sich auch die Rentabilität der Stahlerzeuger, die 
im Vergleich zu Unternehmen aus anderen Branchen gering ist (OECD 2017: 14-15), 
nur wenig verbessern. 

So besteht die Gefahr einer handelspolitischen Eskalationsspirale im Stahlsektor: 
Die Vereinigten Staaten drohen mit handelspolitischen Maßnahmen gegen europäi-
sche Produzenten. Die EU hat für den Fall, dass diese umgesetzt werden, bereits mit 
Abwehrmaßnahmen gedroht. Ihrerseits ist die EU bereits handelspolitisch aktiv ge-
worden und beschränkt die Einfuhren von „Billigstahl“ aus China und einigen ande-
ren Ländern. In handelspolitischen Auseinandersetzungen dürfte es keine Gewinner 
geben, aber viele Verlierer, etwa die Stahlverwender, die in jedem Fall mehr für Stahl 
bezahlen müssten, bisweilen womöglich sogar ihn nicht in den gewünschten Mengen 
oder Qualitäten beschaffen könnten. 

Eine grundlegende Besserung der Lage wäre nur dann zu erwarten, wenn es ge-
länge, die Erzeugungskapazitäten zurückzuführen. Dem politischen Willen dazu ha-
ben die Regierungen der G20-Länder in der Schlusserklärung des Gipfels in Hamburg 
Ausdruck gegeben. Schwieriger scheint es zu sein, dieses Ziel zu erreichen. Selbst in 
China, wo die Möglichkeiten des Staates einzugreifen größer ist als in westlichen 
Marktwirtschaften und wo bei einem nach wie vor vergleichsweise hohen Wirt-
schaftswachstum eher Ersatzarbeitsplätze für die von Kapazitätsstillegungen be-
troffenen Arbeitnehmern entstehen, ist es der Wirtschaftspolitik nicht gelungen, trotz 
bereits früh ergriffener Versuche, den Kapazitätsaufbau zu kontrollieren und das ent-
stehen erheblicher Überkapazitäten zu vermeiden (Zhang 2016).  
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Noch schwieriger ist dies in Europa, wo die Interessenlage mitunter widersprüch-
lich ist. Dies lässt sich am Verkauf des im süditalienischen Tarent gelegenen Ilva-
Stahlwerks an ArcelorMittal verdeutlichen. Es ist hoch-defizitär und stand zuletzt we-
gen Verstößen gegen Umweltstandards unter staatlicher Zwangsverwaltung. Für den 
italienischen Staat steht hier der Erhalt von 10.000 Arbeitsplätzen in einer struktur-
schwachen Region im Vordergrund, für den Erwerber der bisher fehlende direkte 
Zugang zum italienischen Markt. Dabei soll die Produktion in Tarent mittelfristig um 
50% erhöht werden, was angesichts der Überkapazitäten eigentlich nur zulasten an-
derer Stahlstandorte möglich sein dürfte. Mit dem ebenfalls defizitären, aber als re-
gionaler Arbeitgeber wichtigen Stahlwerk im walisischen Port Talbot steht ein wei-
terer Stahlstandort vor der Rettung, nachdem mit der britischen Regierung eine Re-
gelung für die Pensionsverpflichtungen gefunden wurde.  

Unter diesen Voraussetzungen wird der Druck auf die europäischen Stahlpreise an-
halten, mit oder ohne Importe aus China.  
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